
Ntegensburg. 21. JunL 

Nwh!$Wt! ORiGiivAL-ABHBMDLuNG. E d m o n d s t o n , Flora der shetlän 
dischen Insein, im Auszüge durch B e i i s c h m i e d . C. H . S c h u i t z Bip., Be­
stimmungen einiger ostindischen Compositen. — PREISAUFGABE des Institut 
Royal des Pays-bas. — ZUGANG zu den Sammlungen der k. b. botanischen 
Geseiischaft. 

Flora der shet! an dischen Inse!n̂  von Prof̂  Th. ED-
M O N D S T O N ^ Esq/"); 

im Auszuge durch Dr. B e ü s c h m i e d . 

Einleitung. — Die Shetland-Inseln iiegen unter 59** 55' bis 
60̂  50' N. Br., und 1̂  7' (Sumburgh Head) bis 0̂  45' 30" (North 
Point) W. L. v. Greenw; gegen 70 eng!. Meiien vom nördiichsten 
Punkte der Orkaden, etwa 130 vom Cap Wrath. 

— Es sind über hundert iusein; doch nicht über dreissig sind 
bewohnt, die übrigen sind „Holme' und „Scheeren", die zu Schaff 
weide benutzt werden oder Seevögein überlassen sind. — Die Haupt-
inse!, Mainland, ist gegen 60 engl. Meilen iang von SSO. nach 
NW. Das südliche Ende, gefahrlich durch die Brandung (berühmt 
durch W. Scotts Pirat) trägt auf Sumburgh Head einen Leucht­
thurm; ein um wenig nördlicheres höheres Vorgebirge [FitfulHead?], 
noch stürmischer, Sitz der nordischen Norna, ist einer der 2 shet-
iändischen Standörter der &?.yi/r#<7% oppo#i%i/bHa. Das südlichste 
Kircbspiei, Dunrossness, flach und sandig, ist dennoch der frucht­
barste und bestbebaute District auf den Inseln; er leidet durch Flug­
sand, welchen man noch nicht durch Ansäen von Sandgräsern, Ga 

*) A Fiora of Shetland; comprehending a List of the Flowering and Cryp-
togamic Piants of the Shetland Isl^s, with remarks on their Topography, 
Geology, andClimate, &c. &c. By T h o m a s E d m o n d s t o n [so schrieb 
er sich, also weder Edmondstonc, noch EdmoMstonj, Member of the Bot. 
Soc. of Edinb.; Corresp. Memb., and one of the Loca! Secret., of tbe 
Bot. Soc. of Lond.; Hon. M. of the Orkney Nat. Hist. S o c ; and Profes 
sor of Bot. in the Andersonian University of Glasgow. — Aberdeen, G . 
Clark a. Son. 1845. X X V I I et 67 pp. 8. min. 
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iium verum &c. zu binden sucht. Die wichtigste Pflanze ist hier 
die auf den Sandhügeln in Menge wachsende Care.r wurarra.* hier 
ihr erster Fundort (s.: Lightfoot's Ft. scot). 4̂rff:a?a Zappa, wei­
ter hin setten, ist hier auch gemein. An der Ostküste NNO wärts 
hin kommen wir der Insel ßlousa gegenüber, weiche die voükom-
menste „pictische Burg" besitzt. Hier ifn pittoresken Kirchspiele 
Coningshurgh (auf Maintand) findet man L#AaA//erM/a?w (Ŝ ^MAaya-
yaara) waW âtaw, jFrayaWa v^ca, J^MM^ra^ r a m m . , /'apafag 
^iara, O Âiayfâ âa* va/yâ aa$, Ŝcafap̂ arfrxaya pa/yare, &c. Die 
meisten davon kommen auch nebst andern an der Westseite unweit 
Scaüoway (zugleich nördlicher) vor. Durch Fladabister, wo herrli­
cher Kalkstein, auf welchem dessen gewöhnliche Pflanzen, wie C%w-
fiawa ^warcffa, Ja&iaae woŵ â a, Bo^ycAiaw LawaWa, JFay?a-
Wa f̂äA^caAcryä, Sĉ c. &c, und durch das Kirchspiel Quarff, wo es 
ausser Moorp6anzen, die, in England nur örtlich, hier häufig sind, 
wenig für Botaniker giebt, kommt man nach dem einzigen Städtchen, 
Lerwick an der Ostküste, der Insel Bressa gegenüber. Südlich 
von dieser Hauptstadt ziert einen grünen Abhang gegen das Meer die 
auf Schottlands Ostseite seltene S^f/a ferwa.* am „Knabb" wächst 
Sfafice Lta?aaia?a v. %OMa%/b7tain; am „obern Sunde" ist eine der 
wenigen Stellen für GaapAafiMm afM/iwosaat. Dem Zoologen bietet 
die Bay von L., der Bressa-Sund, CacaataWa /roM%*o#a und AyaHaa, 
i*3o!%# pAanfapas, Laidta /raatH^ îwa, Cayaafafa rogat'ea, JVa^ra 
AcHca ĉ̂ , ^pfy îa paacfâ a und vieie andere seltne Invertebrata; 
dem Phycologen doch auch ^^pcraacca^ Tarnet, Pa/y îpAa îa 
J?raa*iaĉ  V̂ifapAyHaw ßoawcwa^aa^, u. a. — Auf Bressa wach­
sen Lam%iMM intermediam, Cŷ ô araa ecAinafas, t/̂ Wcâ aWa va7y., 
jß/y^wa^ ra/a^, Befa waW ŷaa, u. a. 

Von Lerwick weiter 5 (engl.) Meilen NW., bei Tingwall, fin­
det man Veraaica ,4wayaMi# und ß^apanya, die 3 brit. Sparya-
Mia, mehrere Pafantoae%aMe# und CaHifWcAc /̂a^ycarpa, auf Fel­
dern 4nfAewMs Câ a!a und StacAyg aatHyaa; auf den Kalkstein-
hügeln durchgängig Bâ rycAiaa* La^aria und Raaeaaria [Caeia 
ŷ â a/a] viridis; in einem Salzmoore am Meerarme DalesVoeSa-
Mcarnia Aeraacca, ScAaacria mart^wc, mehrere .AfWpHceg, î lacâ  
aa îca ,̂ &c. — Nun an der Westseite Mainlands von Scaüoway 
dem frühern Hauptorte aus fortschreitend treffen wir Moorboden an 
und desbaib JVarfAeciayM ossi/raaaai, die <EWopAar#, mehrere Ca­
ritas, PiMaaicMta vafy., mitunter ß/y^wa^ ra/ag und UfWca?aria 
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t aVaaria. Am Sand Voe ist der einzige Fundort von CfecAa#wa und 
auf dem Inselchen Vaüa wächst Diaâ Aâ  alef̂ aMas. — Das nörd­
lichste Kirchspie! endÜch, und das dem Botaniker interessanteste, ist 
Northmavin, worin an seinem südlichen Ende der Landsitz Busfa der 
einzige Punkt auf Shetland, wo Bäume wachsen. In des Esq. 
GiCord s Garten gifbt es viele ziemlich grosse, z. Th. über iOOjäh­
rige Bäume, besonders Ahorn (Acer i*seaa!av%af.), Rosscastanie und 
Eberesche. Am langeu Meeresarme Sulam Voe, welcher Mainland 
fast iu 2 Inseln schneidet und der nahe bis au Busta hinaufgeht, 
wachsen LifAa#perwtM?a (HfeaAaâ aara) *waW%:ywM?a, JErŷ Araea 
Nfarafig, jTW ĉaya^h ĉam und andere Pflanzen. Bei Bardister: 
Agpcrafa odora^a; zu Oüaberry A/eAetaiWa va/yari^ und Ta^t/aaa 
jFar/ara. — Auf Ronas Hill, einer grossen gegen i500 engl. Fuss 
hohen rundlichen Granilmasse, dem höchsten Punkte Shetland's, sind 
fast sämmtliche alpine PHanzen dieser insein anzutreten: im Aufsfei­
gen vom Rona's Voe aus: ßAadtofa, AfcAeŵ Ma afpwta, Aycay/a-
f̂ M̂Fa a t̂aaya, Gaâ AaKaw gapinaat, ArAâ as a/^aa und A. t/va 
ar̂ %, an grünen westlichen Abhängen Azafea praeaâ Aeas in 
Menge, und munter Blüthen und Frucht tragend; am nördl. Fusse 
in Tümpeln V̂yatpAaea a?Aa, Araaâ a PArayatt̂ cs; westwärts zwi­
schen Klippen verkümmert Pyras aatapaWa; dieselbe auch nebst 
Sa .̂r aari^a, Rasa âa:câ asa und Laaifera PcWĉ yateaaw bei 
North Roe unweit des Fedaland, einer Halbinsel und nördlichstem 
Ende Mainlands; zwischen diesem und der Sand-Voe-Bai ist 
fraya â paŝ x/̂  an grünen Abhängen häufig. — Die Ostseite von 
Lerwick an nordwärts hat nichts Besonderes, wenigstens nichts was 
nicht im Westen da wäre. Die insel Walsey in Osten hat einige 
gute Algen. 

Ueber den Yeü-Sund gelangen wir in NO. auf die lange unre-
gelmässige fast ganz aus Gneiss bestehende insel Yell. Sie trägt 
grösstenteils Torf, ist daher einförmig, im Ansehen wie in der 
Flora: das Beste der letztem sind Drosera faMyt/afta, ZWy#ywas 
'a/a#, P âyaicafa vafy., J5rtapAara, Carê r d^oera &c, wovon die 
neisten über ganz Shetland gemein sind. Wohl würden im Herbste 
nnige Moose und Flechten, besonders Ceaowy^Mae, den belohnen, 
ler, in unerfreulicher Gegend, tiefes Y ersinken, Bespritzen und Ue-
krspriagen von Klüften nicht scheut. Das nordwestliche Ende bie-
et einiges interessante, vorzügiieh Cryptogamen: in einem Bache, 
ler in den Gloup Voe Hiesst, wachsen jFaaf̂ aaHs aafiayr., Letaa-
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nia /fariafi/is, u. a., und in einer nahen Schlucht, Helias Giil, einige 
ziemlich unbekannte Moese. — Östlich und nordlich von Yell liegt 
die etwa 5 Meilen lange schmale Insel Fetiar, mit sehr steilen 
Ufern, geognostisch und scenerisch mannigfaltiger und kühner als 
jene. Geraaiaat pAaeaat (wohl kaum einheimisch), 8edam Tê e 
pAiaat, Carê r arenaria, u. a., wachsen südlich an der Tresta Bai, 
und DraAa iaeaaa und TAaHcfram a/piaaat sind auf der Serpen 
tinformation häufig. 

Unst in NO., die nördlichste der Inseln, ist auch die pitfores 
keste und dem Naturforscher interessanteste. Sie ist 12 engl. Mei­
len lang, durchschnittlich etwa 3% breit, die Westseite kühn steil; 
die Gebirgsformationen sehr mannigfaltig: Gneiss, Glimmerschiefer, 
Quarzfels, Euphotid und Serpentin. Auf den Serpentinhügeln am 
Balta Sunde wachsen Arenaria aarteyica und Ceras%%aat niyres-
cew#, [fafi/1 /?. JEda*.], die beide noch sonst nirgends in Grossbritan-
nien gefunden wurden, ferner in Menge TAaficfram â piaaw, Ära-
Ais pefraca, CraAa ia^aaa, Tlriadas decamAens, f̂aHaia de-
paapera^a, Carê r paHcaris, u. a. Auf dem östlichen lnselchem 
Baita vor dem Baltasunde: ßryaa$ a/jftae, Ceraŝ . ^raadraw, L i -
yasficam seâ ieaâ , und des Vf.'s Afripfej? yfaAriasea/a. Die Ufer 
bieten zur Ebbezeit ßaayia a^raparp., Lantinarieen, Mva Liaza^ 
Caa/cr^a cea r̂aHs, aerea, di^asa, Giyay îaa parparaŝ ?., u. a< 
Aigen. — An Unsfs NOSpitze, Skaa, ist der einzige sheti. Fundort 
des JTyateaapAyMaat IVifsaai. Auf Sand am Burrafirth wächst be! 
Psaatma arenaria, JE/ymas area., Ca&Me warif. &c. der seltne, 
in Schottland nirgends gefundene, LafAyras ntarifiatag; nahe dabei 
in einem tiefen Thälchen Ĵ aaAeria faceas. — Am nördlichsten 
Punkte der Insel, welcher Hermaness heisst und einer der wenigen 
übriggebliebenen Brütplätze des Skua oder der grossen Raubmöv€ 
(Lesfris Cafaracfes) ist, giebt es einige seltne Pflanzen, woruntet 
Lazafa ma.waa, Faceiaiam aHyia., Triea^aHs. Auf dem höhet 
Felsen oder „ S t a c k " Utsta (out stack), dem nördlichsten brittischez 
Landpunkte, wächst in UeberHuss CacAtearia #//MMMaH#, als die am 
weitesten nördiieh vordringende brittische PHanze. 

Seen er ie &c. — Es herrscht viel Einerlei, da ausser dem 
1500 F. hohen [s. weiter unten „1450 F." h] Ronas Hiil alle übri, 
gen Hügel weit darunter zurückbleiben, Waldung ganz fehlt, Tor(= 
boden vorherrscht, das angebaute Land nur wenig beträgt: was a!le( 
den grössten Theil des Landes düster macht und das davon g& 
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brauchte Epitheton der „melancholischen Thüle" rechtfertigt. Aber 
viele Punkte vergüten dies. Die vielen mit Land gesperrten Meer­
einschnitte und Baien, die das Ufer umsäumenden Wohnungen und 
Land der Fischer, ihre luftigen Schißchen als Punkte im Gewässer, 
verleihen sehr vielen Stellen ein iiebliches Ansehen von Ruhe und 
Einfachheit. Die Hauptzüge des Gemäldes aber bieten die Meeres­
klippen dar. Obgleich nicht so hoch, als an den Färöern und in 
manchen andern Gegenden, sind sie doch in Grösse und Mannigfal­
tigkeit unübertreffbar.... — Die landeinwärts gelegenen Strecken 
liegen meistens wüst; Ackerbau ist wenig. Den alten hiesigen 
Pflug hat das Grabscheit verdrängt, der schottische ist noch wenig 
verbreitet. Fischerei ist Hauptbeschäftigung; dem Landbau sind Klima, 
Boden und Entfernung von Märkten nicht günstig; Verbesserungen 
darin möchten sich zuerst auf grössern Anbau von Rüben (farwips) 
und andrem Grünfutter richten, zu Ernährung von mehr Vieh, was 
dann auch Getraide- und Kartoffelbau zu vermehren erlaubte. — 
Der vom gemeinen Manne gebaute Hafer ist der Rauhhafer (<4vewa 

welcher, obschon minder ergiebig in Körnern und Futter, 
früher reift und nahrhafteres Stroh giebt. Die 6 zeilige Gerste wird 
auch bedeutend angebaut und gedeiht besser als die gemeine (/%or<%. 
VMfgrare). Weizen und Roggen scheinen nach vielen Versuchen sich 
gar nicht zu hiesigem Anbau zu eignen. Vornehmere haben mit 
unter viele Sorten des schottischen Hafers (̂ 4r. cultivirt, 
aber das Klima sagt ihnen weniger zu als der Ar. s&*M/#sa. — In 
andern Gegenständen des Ackerbaues kommt Shetland andern Thei­
len des nördlichen Schottland nahe: Rüben, Wicken, Klee, Raigras 
und die meisten Gartengewächse gedeihen vollkommen. An Früchten 
mangelt es, wie zu erwarten; die einzige einheimische Frucht zu 
Markte ist 7&wpe%rMW* Erdbeeren, schwarze und rothe Jo­
hannisbeeren, mitunter Stachelbeeren, sehr wenige Aepfel, die ohne­
hin kaum reif werden, sind alles, was uns im Freien zuwächst. — 
Bäume (die paar Sprossen von JPyrns HMt?/paW% und PopMtMS 
M%yra verdienen nicht den Namen) sind in wildem Zustande aufSh. 
ganz unbekannt. Und, nacA meAr/acAaa yiersvrA^/y Z%r̂ #-
thümlichkeiten des Kh'ma's zu scA//t^?<?;;, /s? #M<A 4̂/7/y/%?/?ẑ /7 
kein rechter Erfolg zu erho#en. D/es sc Ae/M/ 77/fA? /0 

Strenge des KHma's zu hegen, aucA a/cA/, w/e JÜ%a#fAF ^/%4/^v7, 

Vorherrschen von Salzwasserspreuen im Winter, was durch Winde 
oft Meüen weit geht, sondern in der Kurze des Sommers und dem 
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frühen Eintreten von Herbstfrosten: so sind Baume, die früh aus­
schlagen, im Frühiinge Verletzungen durch Nachtfroste ausgesetzt, 
und nur wenige Arten haben Zeit , ihre Knospen zu bilden , ehe 
Fröste im September sie hemmen. Die im Torfe begrabenen Trüm­
mer früherer Wa!der, von grossen Bäumen, welche die jetzt kahlen 
Hügel gekrönt, lassen nicht auf jetziges Fortkommen schÜesseu, denn 
die Zeit j e n e r liegt weit zurück. 

K l i m a . — Shetland's Klima ist gar nicht so streng als nach 
der hohen nördlichen Breite zu schliessen wäre. Selten, selbst in 
strengen Wintern, ist es lange Zeit hindurch kalt, und der Schnee 
bleibt im Ganzen nicht lange liegen bei diesem !use!k!ima. Der Vf. 
giebt hier (p. X I X . ) , nach Beobachtungen des Schullehrers Robertson 
auf U n s t vom 1. Aug. 184! bis 3!. Juli 1842, die mittlere Tem­
peratur der Monate und des Jahres, ebenso den Barometerstand, und 
fugt in e. Tabelle zur Vergleichung der monatlichen Temperatur von 
Sandwich (Orkaden), Applegarth in Dumfrieshire (Schottland) und 
Glasgow hinzu. Hier folgen nur die von U n s t : 
Jan. 42"„i F. 
Febr. 430,7$ 
März 43",93 

Apr. 48",7i F. 

Ma! 53°,o6 

Juni 54",83 

Juli 55",44 F. 
Aug. 55",3i 

Sept. 55°,43 

Oct. 46°,3i F. 
Nov. 42<*,4s 
Dec. 42°,<n 

Mittl. Temp. d. J . 48^ F . [ = 7",4 R., 9'/i° C. ist sehr hoch!] — 
jähr!. Luftdruck auf d. O r k a d e n 29 ^57. 
Die niedrigste Temperatur hat also der Januar: so ist es auch an 

obigen 3 andern Orten; auf den orkadischen Inseln ist dieselbe aber, 
weii näher an Schottlands Landmasse und Gebirgen, obgleich südli­
cher, um 4",4g F. niedriger, zu Glasgow um 4" ,̂ zu Applegarth 
um !0",66 kälter. Der Monat mit der höchsten Mittel-Temperatur 
ist auf Shetland, den Orkney's (mit 54^) und zu Glasgow (mit 
62",6 F.) der Juli, zu Applegarth der August. Auf Shetland ist da 
die Temperatur um 0 ^ ü b e r der der Orkaden, 7**̂  un te r der 
zu Glasgow und 0^47 unter der zu Applegarth. Die mittlere j ä h r ­
liche Temperatur scheint 2",g3 F. ü b e r der der (obschon südlichem) 
Orkaden, 2",7i höher als zu Applegarth M. l",os un t e r der von Glas-
giöw zu seyn. [Jenes Jahr ! 8*1/43 watr wohl für Shetland ein ex-
cessives ?] 

An der F e u c h t i g k e i t ailes !ns<elkHma's nehmen auch Shet-
!and und Orkney bedeutend Theil. A u f letzteren Inseln fielen 1841 
40 engl. Zoll Regen, etwa soviel als am Schottlands Westküste, und 
vie! mehr als an dessen Ostküste. — (Gesund ist Shetlands Klima 
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Fremden nicht auf die Dauer; zwar ist die Sommerhitze angenehm 
gemildert in Vergieiehung mit Schotttand; aber im Winter hält ge­
sunder Frost nicht tange an, Schnee und Thauwetter wechsein rasch. 
— !m Frühjahre herrschen oft iange anhaltende durchdringend halte 
Ostwinde (wahrscheinlich von Norwegen her) und machen das Klima 
unheilsam. 

Geognostisches (worüber zu verweisen auf Dr. Hibbert's 
„Descr. of the Shetiand Islands") und davon abhängige Vegetation. 
— Das Gestein ist meist Urgebirge, am häutigsten Gneiss, hin und 
wieder dabei Urkalkstein, Schichten von Glimmerschiefer, Quarzfels 
&c: Granit bildet den grössten Theil von Northmavin, in dessen 
südlichem und südöstlichem Theile in Verbindung mit Serpentin und 
syenitischem Grünstein, der allmählig in Syenit übergeht. Glimmer­
schiefer ist an vielen Orten, bildet die Ostseite von Unst grössten­
teils; mitChloritschiefer aufFetlar; &c. Thonschiefer bildet fast die 
ganze Westseite Mainiand's südlich von Scaüoway: Ursaudstein den 
grössten Theil der insei Foula. Secundärer Sandstein geht von Sum­
burgh Head bis Lerwick. Euphotid oder Diallage kommt, nebst Ser­
pentin, an der Ostseite von Unst und auf Fetlar vor und bildet die 
Nordspitze des Ksp. Northmavin. Schichten von Urkalkstein sind 
durch ganz Shetland häutig, vielerlei Gebirgsarten durchschneidend... 
Ausser den genannten kommen manche andere Gebirgsarten mehr 
oder minder häutig vor: Chlorifschiefer, Conglomerate, Hornblende­
schiefer u. a. . . , doch zu unerheblich, dass ihr Einfluss auf die Phy­
siognomie der Vegetation merklich wäre. — Da übrigens die überall-
häutigen PHanzen auf jeder Gebirgsart zu finden sind, so folgt dar­
aus, dass die meisten Arten keine besondere Formation vorziehen, 
aber auch, dass, weil Sfaf^e Îr/acWa am Seeufer und auch auch 
hohen Berggipfeln wachst, kein Unterschied zwischen den alpinen 
und maritimen botanischen Bezirken bestehe [?]... 

Die sechs zuerst genannten Fetsarten: Granit, Gneiss, Glimmer­
schiefer, Thonschiefer, Quarzfels und Sandstein, stimmen in Bezug 
auf die PHanzen, die auf ihnen herrschen, mit einander nahe über­
ein. Torf ist auf jeder dieser Formationen äusserst allgemein. Die 
A'iapAara, JVar%Ae<ia?w, PiwyMim/a t?afa., Carcr Goo&wot'ii 
(caegpifasa G ood.), Drosera rafawal/!, Paiaag^a und die SpAaaaa 
sind die hauptsächlichsten Pfianzen in den nasseren Strecken. !n den 
trockneren Strichen bilden 4̂%ra /fcpaasa, Carcz* a^rt^g, Ja??cas 
fĴ Mgug und gaaayrayas, V̂arda# #fW< fa, J%?feacAaris raespifasa 
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und f̂afiaia caerwfea die Hauptweide. Die Haidearten wachsen 
üppig, so wie auch JPafyyafa va/yaris, ^o/idaaa Firy. caat&Wca, 
und einige andere PHanzen. Die characteristischen Moose in sol­
chen Locaiitäteu sind Hypnant r̂iaaê raai und Jareaw, Dtcraaaat 
gaaarrasnat und atara-virt&, u. dergi. 

Auf Kalkstein, Euphotid und Serpentin ist die Fiora in ihren 
Hauptzügen sich sehr ähniich und sehr verschieden von der auf den 
vorhergehenden Formationen vorkommenden. Torf, aufGneiss, Gra­
nit &c. so häufig, ist auf Kaik, Serpentin oder Euphotid fast unbe­
kannt. Statt der groben Binsen und Riedgräser, weiche dort fast 
die einzigen Ghtatosae sind, die man sieht, hat man hier einen dich­
ten grünen Rasen, der aus jFeŝ afa aviaa und dariascnfa, Triodas 
decantAews, ^fofwMa depaapcrâ a, Care.r paMcaWs, praecox und 
a?aaca und AnfAajraafAaiH adar. besteht, und an feuchteren Stellen 
sind Ŝ Aaeaas aiaWcaas, Lafas coraica/., Aâ AyHis Fa/aeraria, 
RaAeaaria viridis, OreAis yaascafa, RciMa veraa, T%yatas Ŝer-
pyHam, TAafî raa^ afpiaaw und Jasiawe waafaaa häufig, wäh. 
rend DraAa iacaaa und JBâ rycAiaâ  Laaaria, zwar sparsamer, 
weit verbreitet sind. — Von den Haidearten ist fast nur jErica Te-
^ra/i/r aiiein zu finden, während auf granitischer Grundlage CaHawa 
vafy. und Er. cinerea häufig und üppig wachsen. TlrifApstaaiaa* 
faMnaiwasaia, JBryaâ  afpiaam, Nypaam sp̂ eadeas sind die auf 
Kalkstein- und Serpentin-Terrains gewöhnlich gefundenen Moose. 

So sind augenscheinlich die auf diesen beiden grossen Abthei-
!ungen der Gesteine vorherrschenden PHanzen sehr verschieden. Im 
Obigen wurden natürlich nur die gemeinen, allgemein verbreiteten 
PHanzen genannt, mit Uebergehung der seltneren, so wie der über-
ail auf Culturland oder auf Meeresnähe eingeschränkten Arten... 
Dass besondere PHanzen besondere Gebirgsarten vorziehen, rührt 
ohne Zweifei grossentheiis von den Unterschieden in der Natur des 
durch die Zersetzung der Felsarten gebildeten Bodens her und so 
ist der von der geognostischen Formation ausgeübte EinHuss nur se-
cundär, darum aber nicht weniger interessant. 

[Hier berührt der Vf. die vom Esq. H. C. Watson in seinen 
„OafHaes" etc. von 1832 aufgestellten 3 Höhenregionen mit 6Zo­
nen nebst characteristischen PHanzen derselben, welche Watson 
übrigens nachher in 8. „jReatarAs" etc. von 1835 etwas anders ge-
fasst hat, daher hier auf die deutsche Uebersetzung der letztern 
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(Bemerkk. üb. d. geogr. Verth, u. Verbr. der Gew. Grossbrif., Brest. 
1837.) zu verweisen ist.] 

Da der höchste Punkt auf den shet!. !nse!n nur 1450' hoch ist, 
so ist die subaipine Region die höchste, in die wir daseibst aufstei­
gend geiangen können. PHanzen, die für die mittlem Höhen (die 
mittiere Region von den nun nur 5 Reg. in Watson's ReywarAs) und 
für Hügetregion (die 2te Reg. von unten an) characteristisch sind, 
kommen häufig vor, aber soiche Arten steigen oft in die Agricultur-
zone oder Ebene herab: so findet man 77taH<%raat a/pi^aya, dessen 
Verbreitung Watson a!s von der Hügelregion bis in den obern Theii 
der atpinen Region reichend angiebt, oft bei Paa ^riviaf^ und an­
dern der Agricutturzone eigenen PHanzen wachsend; die Wahrheit 
aber ist, dass letztere „Zone" auf deu Shetlands kaum zu be­
stimmen ist, da Weizen, der für sie als characteristisch angegeben 
wird [in den Oat̂ wcs], hier unbekannt ist. * 

Die Höhenverbreitung shetländischer PHanzen scheint kurz fol­
gende zu seyn. Die characteristisch repräsentirten Regionen sind die 
Hügelregion, die mittlere oder montane, und die subalpine. Der er-
steren gehören hier an: jEatpefrafM, i4r&afas t/ra argi, Ga?%a?a 
Aareafc, Fa^aiam jWyrfiWag, V̂arfAecfaa) â ŷ/y*. Diese gehen 
bis zum Meeresniveau herab, oder beinahe so. iSi/cae acaaHs ist 
oft die Genossin jener: man Hndet sie in Felsspalten der Küste, wo 
sie beständig vom Spreuen nass ist; und dieselbe wächst im sub 
alpinen Gebiete. — Draaa WMawa, Cerasfiam fafi/aHam, ^4rao^ 
pefraea, Jaara^ ^W d̂â , ^ r c a a r x a ^arvcy:ca und GaapAaHaa* 
^apiaMm sind nie so weit herabgehend zu Hnden, als die vorigen, 
und demnach wahrscheinlich characteristisch für unsere mittlere Re­
gion. Ich glaube sie kommen bis zu ungefähr 200' über dem Meere 
herunter. — Die subalpine Region wird vertreten durch ilzafea 
proiramoeMg, Jancag %Wy7aaM#, Saf^r Aeraacea, SiMaMia pra-
fMataews und̂ lfcAcyaiMa afpiaar diese scheinen nicht niedriger her­
abzusteigen , sie sind nur gegen den Gipfei von Ronas Hill anzu­
treffen. 
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